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Wien , 27. März . Die österreichischen
Bischöse  haben eine feierliche Erklärung
erlassen , in der sie aus innerster Ueberzeu-
gung und mit freiem Willen anläßlich der
großen geschichtlichen Ereignisse in Deutsch-
Oesterreich erklären , daß sie die Leistungen
der nationalsozialistischen Bewegung freu¬
dig anerkennen  und ihr Wirken mit
den besten Segenswünschen begleiten . Die
Bischöfe bekennen sich ausdrücklich als
Deutsche zum Deutschen Reich und fordern
dieses Bekenntnis von allen gläubigen
Christen.

Die feierliche Erklärung der österreichischen
Bischöfe wurde dem Beauftragten des Füh¬
rers für die Volksabstimmung in Oesterreich,
Gauleiter Bürckel.  mit folgendem Schrei¬
ben übersandt:
Der Erzbischof von Wien . Wien . 18.März 1938

Sehr geehrter Herr Gauleiter!
Beigeschlossene Erklärung der Bischöfe

übersende ich hiermit . Sie ersehen daraus
daß wir Bischöfe freiwillig und ohne
Zwang un f e re nationale Pflicht
erfüllt haben.  Ich weiß , daß dieser Er¬
klärung eine gute Zusammenarbeit folgen
wird . Mit dem Ausdruck ausgezeichneter
Hochachtung und Heil Hitler ! Th . Kard.
Innitzer . Eb.

Der feierlichen Erklärung ist folgendes Vor¬
wort  vorangesetzt:

Borwort zur feierlichen Erklärung der öster¬
reichischen Bischöfe in Sachen der Volks¬

abstimmung
Nach eingehenden Beratungen haben wir Bi¬

schöfe von Oesterreich angesichts der großen ge¬
schichtlichen Stunden , die Oesterreichs Volk erlebt,
und im Bewußtsein , daß in unseren Tagen die
tausendjährige Sehnsucht unseres Volkes nach
Einigung in einem großen Reich der Deutschen
ihre Erfüllung findet , uns entschlossen , nachfolgen¬
den Ausruf an alle unsere Gläubigen zu richten.
Wir können das um so unbesorgter tun , als unS
der Beauftragte des Führers für die Volksabstim¬
mung in Oesterreich Gauleiter Bürckel . die auf¬
richtige Linie seiner Politik bekanntgab . die unter
dem Motto stehen soll Gebet Gott was Gottes
ist und dem Kaiser was des Kaisers ist . '

Wien am 21 März IM » .

Für die Wiener  Kirchenprovinz : Th Kard
Innitzer Eb

Für die Salzburger  Kirchenprovinz:
S Waitz Fürst -Erzbischos.

Die seierliche Erklärung hat folgenden Wort¬
laut:

Feierliche Erklärung!
„Ans innerster Ueberzeugung und mit

freiem Willen erklären wir Unterzeichneten
Bischöfe der österreichischen Kirchenprovinz
anläßlich der großen geschichtlichen Gescheh¬
nisse in Deutsch-Oesterreich : Wir erk nnen
freudig an daß die nationalsozialistische Be¬
wegung auf dem Gebiet des völkischen und
wirtschaftlichen Ausbaues sowie der Sozial¬
politik iür das Deutsche Reich und Volk und
namentlich für die ärmsten Schichten
des Volkes Hervorragendes  geleistet
hat und leistet . Wir sind auch der Ueberzeu-
gnng daß durch das Wirken der national¬
sozialistische» Bewegung die Gefahr des alles
zerstörenden Gottlolenbolschewis-
mutz abaewehrt  wurde.

Die B >schöie begleiten dieses Wirken iür
die Zukunft mit ihren besten Segens,
wünschen  und werden auch die Gläubigen
in diesem Sinne ermahnen . Am Tage der
Volksabstimmung ist es iür uns Bischöfe
selbstverständliche nationale Pflicht , uns als
Deutsche zum Deutschen Reich zu bekennen
und wir erwarten auch von allen gläu¬
bigen Christen  daß sie wissen was
sie ihrem Volke schuldig sind.'

Wien am 18. März 1938.
Th . Kardinal Innitzer Eb .; S . Waitz F .-Eb .;
Johannes Maria Gsöllner ; A. Hefter Eb .;

Pawlikowski Eb.

Von den Kanzeln verlesen
Die seierliche Erklärung der österreichi¬

schen Bischöfe zur Volksabstimmung am 10.
April ist am Sonntag im gesamten bisheri¬

gen österreichischen Staatsgebiet von al - Ischaft
lenKanzeln zurVerlesung  gebracht j Klassen
worden . ' '

Mit Freude und aufrichtiger Genugtuung
nimmt das ganze deutsche Volk von dieser Er-
klärung Kenntnis . Sie ist geeignet , einen S ch l u ß-
strich unter die Vergangenheit  zu
ziehen . Sie beweist daß in dieser für das ganze
deutsche Volk und seine Zukunft so ereignisreichen
Zeit auch die katholische Kirche den Weg zum
neuen Staat sinden will.

Der Nationalsozialismus , der das unverrück¬
bare Ziel der Einigung aller Deutschen verfolgt
wird glücklich sein , auch auf diesem Gebiet den
Hader und damit die Zerrissenheit unseres Volkes
beenden zu können . So wird vielleicht zum ersten¬
mal in unserer Geschichte am lv . April lS8»
die ganze deutsche Volksgemein.

ohne Rücksicht auf Stämme . Länder,
und Konfessionen geschlossen zur Wahl-

urne treten und vorbehaltlos ihr Za aussprechen

Söring über öen WirtMastsausbali
in Sest-rreich

Wien,  27 . März . In einer Riesenkund¬
gebung in der ehemaligen Rordbahn -Halle
verkündete am Samstagabend Ministerpräsi¬
dent Generalfeldmarschall Hermann Göring
das wirtschaftliche Aufbauprogramm für
Deutsch-Oesterreich . Als wesentlichstes nannte
er die hundertprozentige Beseitigung der Ar¬
beitslosigkeit . Dann gab er im einzelnen
die großzügigen Maßnahmen der national¬
sozialistischen Staats - und Wirtschaftsfüh¬
rung für das Land Oesterreich bekannt.
(Näheres siehe im Innern des Blattes .)

Auch ln Seltemlch Ehestandsdarlehen
kckmskiSUNßj cter ? 08tLebüIiren / VoiüberLekenä Voppelzvätirung

Berlin , 27 . Mürz . Der Reichsinnenminister
und der Reichsfinanzminister haben eine Verord¬
nung über die Eingliederung der österreichischen
Bundesfinanzverwaltung in die Reichskinanzver
Wallung erlaßen . Als besondere Ausgabe liegt den
Finanzlandesdirektivnen und den ihnen Nachge¬
ordneten Dienststellen nach der Verordnung die
Gewäb --ung von Ehestandsdarlehen und
Kinderbeihilfen  ob Damit werden diese
segensreichen Einrichtungen des Dritten Reiches
auch auf unsere österreichischen Volksgenossen aus¬
gedehnt . Gleichzeitig ist eine Verordnung über die
Einführung des R e i ch sa u t o b a h n r e ch t es
>m Lande Oesterreich ergangen.

Die Ablösung des Schillings
Am Monlgg stellen sich die Geldinstitute in

Oesterreich vorübergehend auf eine Doppel¬
währung  um dg der Schilling von der Mark
abgelöst wird Wie bei den Banken und Spar¬
kassen werden auch >m Einzelhandel , in den Gast-
stätten und bei allen Verkehrsmitteln die deut¬
schen Geldsorten neben den österreichischen in
Zahlung genommen Der Umrechnungskurs be¬
trägt wie bekannt eine Reichsmark gleich l .50
Schilling Damit die Umrechnung keine Schwie¬
rigkeiten bereitet wurden gedruckte Tabellen mit
einer Gegenüberstellung der beiden Währungen
ausgegeben.

Innerdeutsche Postgebühren eingeführt
Zm Reichsoesetzblatt wird soeben eine Derord

nunq des Reichspostministers veröffentlicht nach
der vom 1 April 168 » ab kür Briese » nd Post¬
karten in Oesterreich die innerdeutschen
Postgebühren  gelten Gleichzeitig werden für
die Versendung ovn Briefen und Postkarten inner¬
halb eines Ortes Ortsgebühren eingesührt Die
Gebühren für Briefe und Postkarten werden
gegenüber den bisherigen Sätzen erheblich verbil¬
ligt So ermäsiig » sich die Postgebühr für einen
Brie « bis 20 Gramm von 2s Groschen aul
12 Rps gleich I» Groschen für eine Postkarte von
12 Groschen ans 6 Rps gleich 9 Groschen.

Noch größer ist die Verbilligung bei den O r t ?-
briesen »nd Ortspostkarten Die bisherine
österreichische Postverwaltunq kannte keine be¬
sonderen Ortsgebühren Da kür Orts - und Fern-
dienst die gleichen Gebühren gelten kostete also
der Ortsbries bis 20 Gramm 24 Groschen , die
Ortspostkarte IS Groschen . Vom 4 April ab
werden die Gebühren für einen Ortsbries bis
20 Gramm » Rvs . glei 12 Groschen , für eine
Ortsposikarte 5 Rps . gleich « Groschen betragen.
Ortsvostkarten werden demnach um 38 >/ , v . H.
Ortsbrieke sogar um 50 v H verbilligt.
Die Ermäßigung beträgt tür Auslgndsbriefe bis
20 Gramm 86 - / , v . H. für Anslandspostkarten
84 ' / , v . H Der Gebühremnisfall . den die Deutsche
Reichspost hierdurch erleidet beträgt jährlich
über 20 Millionen  R M .- ein gewaltiger
Betrag , den die deutsche Bevölkerung Oesterreichs
jährlich erspart.

Deutsche Truppen helfen den Bauern
Während überall aus den Feldern die Arbeit

großenteils schon erledigt war . standen allein in
Voesendorf 15 Kleinbauern untätig umher mit
verhärmten und verbitterten Gesichtern . Bisher
mußten sie immer warten , bis die größeren
Bauern mit ihrer Feldbestellung fertig waren
und ihnen gegen Bezahlung Pferde auSliehen.
Hier griffen nun aus Bitten des Bürgermeisters
die im Ort einquartierten Artilleristen helfend
ein . Seit dem 19 . März ziehen täglich 15 Zweier-

gespanne der Abteilung
Soldat führt die Zügel
geht mit hossnnngsvoll
Kleinbauer , dem diese
immer wie ein Wunder

hinaus auss Feld , ein
und hinter dem Pflug

leuchtendem Gesicht der
unerwartete Hilfe noch
erscheint.

Oesterreichische Kinder kommen
Schon heute setzt die Verschickung von erho¬

lungsbedürftigen österreichischen Kindern nach
dem Reich in größtem Maßstabe ein . Die NSV.
will rund 100000 Jungen und Mä¬
del  in den mehrwöchigen Erholungsaufenthalt
>ns alte Reichsgebiet leiten.

Aufhebung der japanischen Gesandtschaft
Der japanische Botschafter hat dem Auswärti-

gen Amt mitgeteilt , seine Regierung beabsichtige,
die japanische Gesandtschaft in Wien ans zu¬
heben  und ein Generalkonsulat zu errichten.

9aS Landvolk bekennt sich rumMrer
Der Reichsbaucrnführer sprach in Kurhesien

Korbach , 27. März . Das Waldecker Land
hatte gestern seinen großen Tag . In Korbach
standen unter freiem Himmel die Tausende
und aber Tausende kurhesiiicher Bauern um
den Reichsbauernführer über das Be¬
kenntnis des Landvolkes zu Adolf
Hitlerzu  hören . Tie Schaffung des Groß¬
deutschen Reiches hat seine begeisternde Wir¬
kung bis aus den >letzten Hof einsamster
Landgemeinden ausgestrahlt . Niemals hat
man im Landvolk solche Stürme der Begei¬
sterung erlebt , als Reichsminister Darrö den
Weg Drittfchlands unter Adols Hitler bis
zum Reiche aller Deutschen schilderte . Der
Neichsbauernsührer wies darauf hm daß die
Leistungen des Landvolkes in der Erzeu¬
gungsschlacht ein Beitrag des Dankes an
den Führer sein sollen . Mit Stolz , so führte
der Minister aus darf heute das deutsche
Landvolk auf seine Leistung zurückblicken. Es
ist möglich gewesen die Selbstversorgung
unseres Volkes von 75 vom Hundert aus
81 vom Hundert zu steigern . Der Reichs-
bauernführer betonte daß eine neue Gesin¬
nung immer das unmöglich Scheinende in
Deutschland möglich machte . Das deutsche
Landvolk werde am 10. April dem Führer
mit einem einstimmigen Ja  seinen
Dank abstatten.

Mussolini am Mittwoch vor dem Senat
Der italienische Regierungschef wird am Mitt¬

woch um 17 Ilhr vor dem Senat den Voranschlag
für die Wehrmacht  begründen.

Unterredung Eiano -Perth
Am Sonntagmittag fand inRom  zwischen dem

italienischen Außenminister und dem englischen
Botschafter eine Unterredung statt , die über drei¬
viertel Stunde « dauerte und am Donnerstag jort-
gesetzt werden soll.

Zahlreiche Srle un- Höben wurden besetzt
Weiterer Erfolgreicher Vormsrsoki <1er k̂ rsrioo -Truppen > OroKe 6 eute

Salamanca , 27. März . Der Heeresbericht
vom Samstag meldet daß die Truppen an
der Aragon -Front ihren Vormarsch mit
glänzendem Erfolg fortsetzten . Sie besetz-
ten  im südlichen Abschnitt küick wichtige
Positionen . Im Sektor Monegros «östlicher
Teil des südlichen Abschnittes ) stießen die
nationalen Truppen 32 Kilometer vor und
besetzten die Orte Dalsarta Penalbo und
Eandasmos das 50 Kilometer westlich von
Lerida liegt . Die Bolschewisten sprengten
ans ihrem Rückzngr sämtliche Brücken lo daß
die nationalen Truppen z» zeitraubenden
Umleitungen gezwungen waren Andere
Truppenteile legten aus ihrem Vormarsch
30 bis 50 Kilometer zurück. Im Ebro -Ab¬
schnitt wurden mehrere hundert Bolschewisten
gesangengenommen und umfangreiches Ma¬
terial erbeutet.

Weitere Truppenteile überschritten im Sü¬
den von Aragon südöstlich von Caspe den
Gndalope -Fluß und besetzten mehrere Höhen
Anckj hier siel ihnen bedeutendes
Kriegsmaterial der Roten  in die
Hände . Nördlich der Hauptstraße Saragossa-
Lerida wurde die wichtige Kleinstadt Sari-
nenn  und elf weitere Orte beseht. Unter
der Materialbeiite befanden sich auch vier
Panzerwagen . Im Abschnitt Huesca wurden
22 Ortschaften erobert  wodnrch 30
Kilometer östlich Hueseas eine nordsüdlich
verlaufende Linie erreicht wurde . Hier wur¬
den iast 800 Gefangene gemacht unter denen
sich auch der rote Bataillonsches ein Sowjet-
komnüsiar und weitere Offiziere ' befanden
Auch in diesem Abschnitt wurden große Mu-
nitiontzbestände der roten Horden erbeutet

Der Heeresbericht wird durch eine Mel¬
dung ergänzt , daß die Truppen des Gene¬
rals Alonso in die Provinz Castc  1 lon
einmarschierten und den Ort ParraS  so-
wie die Position Torrardor beleb Le n.

In dem kleinen spanischen Städtchen M o-
linod de Chipan  begingen die roten
Horden ein furchtbares Gemetzel
unter den Einwohnern die zum Verlaßen
der Stadl gezwungen werden sollten . Die
nationalen Truppen landen bei ihrem Ein¬
marsch eine große Zahl von ermordeten Ein-
wohnern vor darunter allein 15 Frauen
und Kinder . Die bolschewistische Mörder-
bande wurde von inem vollkommen ent¬
menschten Burschen angeführt den die Roten
bezeichnenderweise als Bürgermeister ' ein-
gesetzt hatten.

Neuer Appell Negrins an Frankreich
Die englischen Zeitungen weisen darauf

hin . wie verzweifelt die Lage für die Noten
in Spanien geworden ist. „Evening News"
berichtet , daß die bolschewistischen Macht¬
haber Rotspaniens einen Sieg General
Francos praktisch vor der Tür stehen sähen.
Sie hätten daher einen neuen Appell an
Frankreich gerichtet , noch mehr Flug¬
zeuge . Kanonen und Munition  zu
schicken. Jeder verfügbare Mann im roten
Gebiet werde in die Rote Armee gepreßt um
dem Siegeslauf der nationalen Truppen
Einhalt zu gebieten . Oberhäuptling Negrin
habe ferner eine lange Unterredung mit dem
französischen Botschafter Labomme gehabt.
Während Massen aus Sowjetrußland durch
Frankreich hindurch eiligst herbeigeschasst
würden , habe Negrm Frankreich dringend
ersucht , in noch stärkerem Maße  als
bisher Kriegsmaterial zu schicken. Falls
Notspanien , so schreibt das Blatt weiter,
keine Hilse in großem Umfange erhalte , sei
der Krieg praktisch vorbei . Tie Rote Armee
sei nicht mehr in der Lage . Franco standzu-
li allen.
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Leipzig. 27. März. Unmittelbar mich der
ewaltigen Kundgebung in der Schlageter-
alle zu Königsberg har der Führer die alte

Hauptstadt der deutschen Nordostinark wie-
der verlassen. In die Bahnhosshalle dröhnen
noch von außen die Heilruse der unüberseh¬
baren Menschenmengen die die Zusahrttz-
straßen und den weiten Vorplatz dich« be¬
setzen herein. Tann rollt der Sonderzug des
Führers langsam in die dunkle Nacht hin¬aus.

Am Samstagvormittag wird es aus dem
Boden der Kurmark lebendig. In den Orten
in denen der Sonderzug des Führers kurzen
Aufenthalt nimmt in Küstrin Frankfurt
a. L . und Cottbus hat es sich herumgespro-
chen daß der Führer direkt von Ostpreußen
nach Leipzig, der Stätte der zweiten Kund-
gebung fährt . Mit begeisterten Kundgebun¬
gen begrüßen die Volksgenossen der Knrmark
und die Reisenden aus den Bahnhösen den
Zug des Führers . Wenn sie den Führer auch
vielleicht nicht zu Gesicht bekommen, so wol-
len sie ihm doch durch ihre Grüße bezeugen,
wie sehr sie alle und mit ihm das ganze
deutsche Volk den Führer in Gedanken be¬
gleiten aus dieser einzigartigen Triumph¬
fahrt durch Deutschland.

Im Gebiet des Gaues Sachsen, in den
Städten Forgau und Eilenburg , die der Zug
des Führers passiert, spüren wir schon etwas
von der stürmischen Bewegung, die an die¬
sem Tage da der Führer m Leipzig spricht,
das ganze sächsische Volk ergriffen hat . Im¬
mer dichter werden die Menschenmassen, die
zu beiden Seiten die Bahnstrecken umsäu¬
men immer enger die Spaliere bis der Son-
Verzug des Führers unter dem tosenden Ju¬
bel von Hunderttausenderl in die weite Halle
des größten Bahnhofs Deutschlands, in den
Hauptbahnhos der Messestadt Leipz  i:g, ein¬
fährt . Ein Jubel ohnegleichen empfängt den
Führer . Die zweite Etappe der Deutschland¬
fahrt des Führers ist erreicht.
Fahrt durch das jubelnde Leipzig

Sofort nach dem Halten entsteigt Adolf
Hitler in Begleitung des Reichsführers U
Gauleiter M u t schm a n n dem Zug. Ju¬
belstürme brausen durch die Bahnhofshalle
und immer weiter pflanzen sich die Heilrufe
fort, als der Führer die Treppe herab zum
Bahnhofsvorplatz geht, wo ihm Hundert¬
tausende mit geschwungenen Hakenkreuz-
sähnchen und Hellen, freudigen Gesichtern
entgegenjubeln. Dann besteigt der Führer
seinen Wagen und fährt an der Spitze einer
langen Wagenkolonne durch den festlich ge¬
schmückten Georgi-Ring unter dem grünen
Triumphbogen hindurch, von dem in Leucht,
buchstaben die Grüße des sächsischen Landes
ihm entgegenleuchten, zum Rathaus.
Empfang im Rathaus

Unbeschreiblich ist der Jubel der Menschen,
die die Straße zum neuen Rathaus  um-
fäumen und alle Fenster, alle Balkone besetzt
halten . Alles ist eine einzigartige Sinfo¬
nie für den Führer , der sein Volk aus
innerer und äußerer Versklavung und Ver¬
elendung herausgerissen hat zu den lichten
Höhen eines wahrhaft völkischen Daseins.

In dem mit Blumen geschmückten Festsaal
des Rathauses haben sich die Spitzen der
Leipziger Behörden und die alten Kämpfer
des Kreises Leipzig, die für ihren Führer
hier so manche Schlacht geschlagen haben,
versammelt. Als der Führer den Festsaal
betritt grüßen ihn stürmische Heilrufe. Dann
singen die Tomaner unter Leitung ihres
langjährigen Kantors Professor v . Dr.
Straube Goethes ..Beherzigung" und Gu-
stav Neichardts „Des Deutschen Vaterland ".
Oberbürgermeister T ö n i cke spricht in einer
kurzen Ansprache seine Freude darüber aus.
daß er den Führer in der Neichsmessestadt
willkommen heißen könne. Dann gibt er
einen kurzen Neberblick über den Kampf und
den Sieg der Bewegung in Leipzig und über
die Ausbauarbeit die hier geleistet wurde.
In der Halle der Maschinen

Schon lange vor Beginn der Führerkund,
gebung füllen rund 28 000 Menschen in ge-
spannter Erwartung die weite Halle VII des
Mesiegeländes in der der Führer sprechen
wird . Das fast quadratische Rechteck dieser
Maschinenhalle in der noch vor wenigen
Tagen bis zum Abschluß der Leipziger Früh-
jahrsmesse schwere schwarze Maschinenunge¬
heuer standen ist nun Feierstätte des Volkes.

Punkt 20 Uhr ist der Einmarsch der Fah¬
nen beendet. Kurz vorher war Reichsminister
Frank eingetroffen. der die Grüße der Menge
erwiderte. Dann eröffnet unter atemloser
Spannung Kreisleiter Wettengel  die
Kundgebung. Er begrüßt die versammelten
28 000 in der Halle, die ungezählten Zehn¬
tausende an den Lautsprechern. Dann kün-
det er unter lautem Beifall als Redner den
Reichsleiter der Deutschen Rechtsfront.
Rerchsminister Frank , an.
Reichsminister Frank spricht

Schon die ersten Worte Franks an die Bewoh¬
ner der Stadt der Reichsrechtstage löste BeifastauS. Er weist eingangs darauf hin. dah eS sich
bei diesem Wahlkamps um den gröhien überhaupt
handelt. -4ein Fiel ist die völlige geistige und

seelische Zusammenschweißung GrotzdeutschlandS.
Geschlechter haben darum gerungen, die größten
Männer der Geschichte darum gekämpst. „Die Tat
des Führers wird in die Geschichte des Groß-
deutschen Reiches als ein Fundament eingehen.
aber erst spätere Generationen werden die Be-
dentnng des 13. März voll ermessen können Dem
Führer , dem größten Dentschen. dies zu danken
ist unsere he gste und selbstverständlichste Pflicht
Jeder bekennt sich daher am 10 April zu der
Frage Adolf HitlerS mit .Ja l"

Nachdem Neichsminister Frank geschlossen
hatte und der Beifall verrauscht war . betritt
der Führer unter ohrenbetäubendem Jubel

die Halle. Langsam schreitet er die Hand er¬
hoben. zum Podium . Endlich hat sich die
Menge nach minutenlangen Kundgebungen
beruhigt. Besonders die tausend Arbeiter
und KdF.-Gäste aus Wien und dem Burgen,
land die einige Tage in Leipzig weilen kön-
nen mit dem lauten Alisdruck ihrer Freude
nicht enden.

Gauleiter Mutschmann  drückt dann im
Namen des Sachsenlandes die unendliche
Dankbarkeit für die letzte Großtat des Füh-
rers aus . Tann bittet der Gauleiter den
Führer das Wort zu nehmen.

Orenren wurcien xur ILekerlickkeit
Donnernd rollt der Beifall aus als der Führer

vor die Mikrophone tritt . Leipzig, die Stadt der
deutschen Bücher, die Stadt der größten deut¬
schen Messen so sagt er könne gar nicht anders
denken als großdeutsch.  Der große Kamps
dieser Woche gelte der Sehnsucht einer Nation,
die bisher hinter anderen Völkern zurückgestanden
sei. ..Was für andere als selbstverständlich galt
mußte für uns spät erworben werden. Wir sind
im Begriff, dieses Problem zu lösen"

Dann zeigte der Führer aus. wie am Ende des
Krieges die Phrase vom Selbstbestimmungsrecht
der Völker verkündet wurde und gleichzeitig die
Vergewaltigung des deutschen Volkes begann. Das
wehrlose deutsche Volk sei mit Füßen getreten
worden. Der Führer sprach dann den Gedanken
weiter aus und verband ihn mit der 20jährigen
Leidensgeschichte des deutschen Volkes in Oester-
reich und im Reich.

Weiter zeichnete der Führer den Weg. wie man
nach dem Sieg des Nationalsozialismus Oesterreich
jenseits aller geschichtlichen Voraussetzungen von
der Seite des Reiches wegstoßen wollte. Trotzdem
seien die Herzen der sechseinhalb Millionen in
Oesterreich mit den Herzen der 65 Millionen
gleichgeschlagen.  So seien die Grenzen zur
Lächerlichkeit  geworden . Der Führer stellte
den Unterschied in der Regierungsmethode her-
aus : Im Reich die wirtschaftlichen Mittel und
Möglichkeiten eines großen Volkes konzentriert
angesetzt — in Oesterreich machtlose Ab¬
splitterung . Deutschland,  so ries der

Führer baut die Riesenbruckein Hamburg, nicht
die Stadt Hamburg. Ebenso stellte der Führer die
Leipziger Messe als Werk Gesamtdeutschlands her¬
aus . Die Autostraße Bayerns sei das Ergebnis
der zusammengeballten Kraft einer ganzen Nation,
die an einer einzigen Stelle zum Einsatz komme
Kein Volk ohne Erben!

..Wir haben durch diesen geschloffenen Einsatz
unter einer  Führung das ganze Reichsgebiet
in Ordnung gebracht. — Bier Jahre später
soll man sehen, was wir geleistet haben!" (Brau¬
sender Beifall.) „Hinter dem einzelnen stehen die
Möglichkeiteneines großen Volkes - das steigert
di« Unternehmungslust, steigert Wagemut und
Verantwortungsfreudigkeit , führt zu Leistungen!"

Als Adolf Hitler dann davon spricht daß der
Führer der Geschlossenheit der Nation zu großen
Taten bedarf, unterstreicht das Volk das stürmisch
in Dankbarkeit und restloser Anerkennung Er-
schlittert schweigt alles bei der Schilderung desVolkstodes in einem Staat , wo das anders war.
wo die Kinder zu fehlen begannen und damit der
Antrieb zur Leistungsfähigkeit fehlt. Denn das.
so hob der Führer hervor, sei der letzte Sinn
des Aufstieges: „Die Sorge für die. die danach
kommen Volk ohne Erben schafft nicht mehr!"

„Ich habe nie meine Heimat vergessen"
Der Führer gab dann einen Ueberblick über

den Kampf der Braunhemden um die Macht.

hier und drüben. Schweigend blickt die Menge
hoch, als der Führer vom Entwicklungsweg und
der Bestimmung des einst aus Oesterreich ins
Reich gekommenen Knaben von Braunau spricht:

„Ich habe nichts anderes gedacht, als diese»
Reich nach seinem Zusammenbruch wieder groß
und stark und mächtig  zu machen — aber
ich habe auch niemals meine Heimat
vergessen  und dir Stunde herbeigesehnt, wo
ich diese Heimat ins Reich zurüctbringen konnte."
(Minutenlange Beifallskundgebungen.)

lind nun gab der Führer Rechenschaft von
seinen Versuchen mit eindringlichen Vorstellun¬
gen das irregeleitete Snstem Schuschnigg noch
einmal aus den richtigen Weg zu bringen Em¬
pörung wird laut in der Halle als der Führer
die letzten Winkelzüge >a die Zuflucht Schusch¬
niggs zur Gewalt  erläuterte : das Volk aber
habe um Hilse gerufen durch eine neue Negierung.

Der 12. März wurde Tag der Befreiung
.Und ich habe geholte» : in drei Tagen hat

ein Ideal einen  Staat erfüllt !" — .Der
12. März sollte der Tag des Betruges lein er
wurde der Tag der Befreiung "

Und glücklich spricht der Führer von der Vor-
sehung. die ihn berufen hat nun ein Wunder
zu gestalten. Die Schönheit seiner Heimat die
Treue der von ihm neugewonnenen Brüder schil¬
dert der Führer bewegt .In dieser Zeit" so
schloß er hierbei, konnten wir es spüren daß
der Segen des Herrn mit uns war  und
nicht mit unseren Feinden !" Die Bestätigung der
geschichtlichen Tat werde nun gefordert werden
in dem Glauben, daß eine solche geschichtliche
Entwicklung der Zustimmung des gesamten Vol¬
kes bedürfe

„Das deutsche Volk soll bestätigen, daß ich in
seinem Auftrag handelte! Deshalb rufe ich ganz
Deutschland aus: Ich will daß nun zum erstenmal
in seiner Geschichte das große Deutschland ge.
m einsam einen staatSpolitiichen
A kt vollzieht."

Bevor der Führer seine Rede schloß wies er
noch einmal hin auf den Reichstag, den das grö-
ßere Deutschland nun zu seinem Nutz und Fronr-
men haben werde: einen nationalsozialistischen
Reichstag Ter Führer endete mit dem Appell an
das Sachsenland: „Es ist für mich selbstverständ¬
lich" rief Adolf Hitler aus .daß am Abend des
lO. April mir gemeldet wird : Hinter mir
steht Sachsens"  Den Sinn des nun orkan¬
artigen donnernden Schlußbeifalls faßte Gau¬
leiter Mutschmann zusammen Die Masten in den
Hallen fielen ein in feinen Ruf: „Ein Reich, ein
Volk, ein Führer !"

M StbMnim»r§MllksN«tramn"
Aäolf ttlllsr 8prgek in cjer 8ekil386lor-llAli6 2U König8t)6rg über äie 6erebt68Ancjener 6e8preebunoen

Königsberg, 27. März. In seiner großen
Rede in der Schlageter-Halle hat derFührer,
wie wir unserem gedrängten Bericht in der
letzten Samstags -Ausgabe noch Nachträgen, sich
eingehend mit den Berchtesgadener Besprechun-
gen befaßt und dabei u. a. mitgeteilt, daß er
bereit war, sich mit Schuschnigg dein
österreichischen Volk zur Abstim¬
mung  zu. stellen. Der Führer sagte u. a.:

Wie war denn die Lage in Oesterreich? Seit
sich die nationalsozialistische Bewegung dort an¬
schickte. aus legalem Wege die Macht zu erobern,
haben die Hüter der Demokratie die legalen Wege
selbst verlassen und eine nackte tyrannische
Diktatur  aufgerichtet . Dort herrschte wirklich
eine Diktatur,  weil hinter ihr nicht die
Mehrheit des Volkes stand. Wenn man es im
Auslande immer so hinstellt, als ob Deutschland
unter einer Diktatur leiden würde, während dort
ein demokratischesRegime gewesen wäre, so kann
ich nur sagen: Ich stehe mitten unter
meinem Volk. (Minutenlange jubelnde Bei¬
fallskundgebungen.) Wo aber sind die Männer
gestanden, die als die demokratischen Sach- und
Ideenwalter das Volk in Oesterreich mißhandelten
und unterdrückten? Seit vielen Jahren wagten sie
nicht mehr, an das Volk zu appellieren. Ich
glaube nicht, daß es einen Staat gibt, besten
Regime so gefestigt ist wie das unsere, das aber
trotzdem so oft den Weg zum Volke eingeschlagen
und sich von ihm sein Mandat hat bestätigen
lasten.

Jahrelang ist dies in Oesterreich nicht geschehen.
Man konnte es auch nicht, denn jede Volks¬
befragung würde diese Männer so¬
fort beseitigt haben.  Man hat erst eine
tyrannische Gruppe, die im Besitz der Machtmittel
war . zum Herrn des Staates erhoben, durch diese
Gruppe eine neue Verfassung niederlegen lasten
und seitdem dem Volke jede Einspruchsmöglichkeit,
jede Beurteilungs - und Begutachtungsmöglichkeit
entzogen.

Der Mann , der nun Sachwalter dieser kleinen
herrschenden Gruppe war . hieß Schuschnigg.
(Stürmische Pfuirufe .) Ich habe im Laufe dieses
Winters aus vielen Anzeichen gesehen, daß auf
die Dauer dieser Zustand nicht mehr zu halten
war . und daß es nur zwei Möglichkeiten gab:
entweder eine geregelte Lösung oder einen un¬
geregelten revolutionären Ausbruch. Ich wollte
das letztere vermeiden und ich habe diesen Mann
der mir gegenüber überhaupt kein Mandat besaß,
dieses Gebiet zu vertreten trotzdem zu mir ein¬
geladen. Ich habe ihn zu mir gebeten und ich
habe ihm mit vollem Ernst auseinandergesetzt, was
die Folge einer weiteren Aufrechterhaltung dieser
Tyrannei sein müsse. Ich habe ihm gesagt:

„Herr Schuschnigg, Sie unterdrücken ein Landl
Sie haben kein Recht dazu! Dieses Land ist auch
meine Heimat, genau so wie di« Ihre ! (Tosende
Beifallsstürme.) Wie kommen Sie dazu, dieses
Land fortgesetzt zu vergewaltigen! Ich bin bereit,
mich mit Ihnen dem Volke zur Abstimmung zu
stellen. Wir treten beide als Kandi¬
daten auf.  DaS Volk soll entscheiden!" (Die
Masten erheben sich bei diesen Worten zu minu¬
tenlangen unvorstellbaren Begeisterungsstürmen.)
Er meinte, das ginge nicht auS verfaffungsrecht-
lichen Gründen . (Stürmische Heiterkeit geht durch
die Versammlung.) Allein, ich ermahnt « ihn. «inen
Weg der friedlichen Entspannung zu suchen, da
im anderen Fall« niemand Gewähr übernehmen
könnte, daß nicht die gequälte Volksseele auf-

schreien würde. Und darüber konnte ich keinen
Zweifel lasten: An den deutschen Gren¬
zen wird nicht mehr gegen deutsche
Volksgenossen geschossen!  Ich Hab«
ihm wirklich in allem Ernst klarzumachcn ver¬
sucht, daß es der letzte Weg ist. der vielleicht,
friedlich zu einer Lösung dieser Krise führen kann.

Ich habe ihm keinen Zweifel gelasten, daß. wenn
dieser Weg fehlschlägt, so oder so die Entwick¬
lung weitergehen wird . Und ich bat ihn. nicht an
meinem Ernst, die Hilfe des Reiches den unter-
drückten Volksgenosten zur Verfügung zu stellen,
zu zweifeln und nicht zu zweifeln an meiner Ent¬
schlossenheit. wenn aus einem Verlassen dieses
Weges eine Krise entstehen sollte. Er hat nicht
an den Ernst meiner Versicherungen geglaubt,
und er hat deshalb wohl auch das Abkommen
gebrochen. (Stürmische Pfuirufe .)

Wir haben heute die Unterlagen dafür, wir
haben die Briefe  gesunden , in denen er am

19. Februar , noch einen Tag vor meiner Rede im
Reichstag, schreibt, daß das Ganze von ihm nur
ein rein takt  i j cher  Schach zugseinwürde,
dazu bestimmt. Zeit zu gewinnen, um abzuivar-
ten. bis die außenpolitische Situation günstiger
wäre. Er rechnete also damit , in einer glückhafte¬
ren Stunde das Ausland gegen Deutschland aus-
rufen zu können (Empörte Pfui -Nufe). Um diesem
seinem Vorhaben eine moralische Grundlage zu
geben, hat dieser Mann nun jene lächerliche
Abstimmunaskomödie  erfunden , die ihre
schärfste Beleuchtung durch die Tatsache erfährt,
daß wir jetzt Flugblätter und Plakate beschlag¬
nahmen konnten, in denen bereits acht Tage vor¬
her die Ziffern der Abstimmung bekanntgegeben
wurden ! Es war ein unerhörter Betrug
in einem Lande, das seit vielen Jahren keine
Wahl mehr hatte und nicht mehr abstiisimen
konnte. Es war klar, daß wenn dieser neue Be¬
trug gelingen würde, die Welt eiskalt erklärt
hätte : „Jetzt ist dieses Regime legalisiert!"

Oie cirei Orüncle kür un8eren Linmar8eli
Dagegen aber begann nun das deutsche Volk

in Oesterreich sich endlich aufzubäumen. Da wen-
dete es sich gegen seine Peiniger . ES stand auf!
Und nun mußte ich für dieses Volk eintreten . Da
gab ich den Befehl, dem Wunsche dieses Volkes zu
entsprechen. Ich ließ marschieren! (Wie
ein Mann erheben sich jubelnd die Zehntausende
und bereiten dem Führer unbeschreiblicheOva¬
tionen .)

Ich tat es: Erstens , um der Welt zu
zeigen , daß es nun bitterer  E r n st ist und
mich nichts zurückhalten kann, diesen Schritt zu
tun . (Stürmische Kundgebungen.) Sie hatte jahre¬
lang Gelegenheit genug gehabt, sich um diese
Probleme zu bekümmern. Sie tat es nicht und
mußte nun wissen, daß die Zeit jeder weiteren
Erpressung an Deutschland vorbei ist.

Nun aber kam eine große Gefahr,  und das
ivar der zweite  Grund , warum ich marschie¬
ren ließ: Zu lange war Oesterreich unterdrückt,
zu lange waren die Menschen mißhandelt worden
als daß sie nicht das Gefühl der Rache erfüllt
hätte. Ich gestehe es offen daß einem manchmal,
angesichts der furchtbaren Verfolgungen selbst,
der Gedanke kommen konnte, es würde nur recht
sein, wenn das Volk an seinen Peinigern end-
lick, Rache üben würde. Ich habe mich dann aber
doch entschlossen, das zu vermeiden, denn ich sah
ein: Es gibt bei unseren Gegnern Menschen, die
so verkommen sind, daß sie für die deutsche Volks-
gemeinschast als verloren gelten müssen, es gibt
aber andererseits auch viele Verblendete oder
Wahnwitzige die nur mitgelaufen sind Ihnen
sind vielleicht noch die Augen richtig geöffnet
worden Und vor allem: Wer kann die Gewähr
dafür breten. daß. wenn erst einmal dir Raserei
ihren Anfang nimmt, dann sick nicht auch die
private Leidenschaftauszutoben oeginnt. daß pri¬
vate Rechnungen beglichen werden unter dem
Motto einer politischen Tat?

Und vor allem : So wie ich einst meinen größ-
ten Stolz darein setztê die Revolution in Deutsch,land mit einem Minimum an Opfern
durchzufahren in der Ueberzeugung. daß der nativ-
nalsozialistisch« Staat alle Guten gewinnen wird
und vor feinen unverbesserlichen Feinden kein«
Angst zu haben braucht, so wollte ich auch hier
die Wiedervereinigung nicht mit unnöti-
gem Leid beladen und mit unnöti-
gem Blut beflecken.

Ich weiß ganz genau, manche hätten das ver¬
dient. Sie haben viele unserer Volksgenosten, die
nichts anderes taten, als ihr Land und ihr gro¬
ßes deutsches Volk über alles zu lieben, zum
Tode verurteilt . Sie gaben ihnen nicht einmal
eine ehrenvolle Kugel. Man hat sie ge¬
hängt! (Entrüstete Pfui -Rufe.) Allein in Wien
liegen 13 Opfer, die man an den Strang gebracht
hat. Ueber 400 Ermordete . 2500 Er¬
schossene  sind die traurigen Opfer dieser ge¬
meinsten. blutigsten und schlimmsten Unter¬
drückungen der neuen Zeit in unserem Volk.

Allein, obwohl sie es verdienten, bin ich der
Ueberzeugung, daß es richtig war . diesem Lande
den Bürgerkrieg zu ersparen. Es ist ein schönes
Land. Ich wollte es nicht vernichten lasten. Wir
haben in der überwältigenden Freude dieser Tage
die Rachsucht vergehen

Ich wollte diesem Lande die Schrecken Spa¬
niens ersparen. Und das war der zweite Grund»
warum ich marschieren ließ. Und dann ein dritter:
Ich mußte Helsen.  Man hatte mich gerufen.
Es wäre nicht zu verantworten gewesen vor der
deutschen Geschichte, wenn ich nicht den Befehl
zum Einmarsch gegeben hätte.

Wenn nun gewisse Auslandsblätter schreiben,
daß wir mit grausamen Methoden eingefallen
seien, dann kann ich nur sagen: Selbst im Ster¬
ben können sie das Lügen nicht lasten. — Ich Hab«
im Laufe meines politischen Kampfes von mei¬
nem Volke sehr viel Liebe bekommen. Als ich
aber in diesen Tagen die ehemalige Reichsgrenze
überschritt, da schlug mir ein Strom von Liebe
entgegen, wie ich ihn niemals größer empfunden
habe. Nicht als Tyrannen sind wir ge¬
kommen , sondern als Befreier.  Ein
ganzes Volk jubelte auf. (Jubelnder Beifall der
begeisterten Masten folgt jedem Satz des Führers .)

Es hat damit zugleich aber auch die Gewalt der
Idee belegt und bewiesen. Denn zweierlei dürfen
wir nie vergehen: Erstens: Niemals wäre
daS geschehen ohne die nationalso¬
zialistische Idee.  Und zweitens: Ich glaube,
die Kraft dieser Idee hat auch unsere Divisionen
und Regimenter aus ihrem Einmarsch beflügelt.
Sie hat ihnen allen gezeigt, was es heißt, Träger
eines großen Bekenntnisses zu sein. Nicht die
brutale Gewalt , sondern unser Hakenkreuz
hat hier gesiegt.
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Ein ganzes Volk in Freude
Wer in diesen Tagen mit offenen Augen

durch die Straßen unserer Städte und Dörfer
schreitet und den deutschen Menschen ins
Gesicht blickt, wer mit ihnen spricht, mit dem
Arbeiter an der Werkbank, dem Bauern auf
dem Felde oder auch in stiller Abendstunde am
Stammtisch im Wirtshaus eine kleine Plau¬
derstunde hält, dem kann es nicht entgehen:
das deutsche Volk istfroherundfreudi-
ger  geworden. Das ist nicht allein der lachende
Frühling , der uns in diesem Jahr so früh¬
zeitig beschert wurde, das ist nicht nur der
Sonnenschein und die Blumen und blühenden
Sträuche» die uns alle so fröhlich machen, es
ist die ganze lachende Freude, die die Tat deS
Führers ausgelöst hat. Wer hat nicht in den
Tagen, da die Ostmark ins Reich heimkehrte,
den Wunsch gehabt, mit dabei sein zu können,
mit teilzun hmen an den weltgeschichtlichen
Ereignissen, sich mitzufreuen an der jubelnden
Begeisterung eines befreiten Volkes.

Nun hat auch uns der Führer eine Aufgabe
gestellt, eine Aufgabe, wie sie schöner und um¬
fassender nicht sein kann; ihm zu zeigen, daß
das deutsche Volk geschlossen wie ein Mann
hinter ihm steht. Das Wort „Wahl" hatte vor
der Machtergreifung keinen guten Klang in
Deutschland, waren doch die Wochen des Wahl-
kampses Wochen der Verhetzung, der Unruhe
und der Unsicherheit. Und alle die Verspre¬
chungen der verschiedenen Parteien lösten sich
nachher doch wie Seifenblasen auf. Wenn im
Dritten Reich der Führer sein Volk zur Wahl
aufruft, dann weiß jeder Volksgenosse, worum
es geht. Und erst recht bei dieser Volks-
abstimmuna,  die den Schlußstrich macht
unter die Tat des 13. März, unter den Zu¬
sammenschluß eines großen deutschen Volkes.

Dieses Vertrauen, das der Führer in das
deutsche Volk gestellt hat und das er auch
immer stellen kann, ist es, was uns in diesen
Tagen so mit Freude erfüllt. Vom Strand der
Nord- und Ostsee bis zu den Alpen, von
Königsberg bis zum Bodensee und von Köln
bis zur alten Stadt Wien gibt es keinen ein-
zigeu Deutschen, der sich nicht mit Freude hin¬
ter Adolf Hitler stellt, der nicht freudig bekennt:
Unser Glaube : Großdeutschland
— Unsere Liebe : dem Führer!

Spendet für Setterreich!
Geldspenden sind zu zahlen auf das Konto

Oesterreich bei allen Dienststellen des WHW.
oder bei allen in der Reichsgruppe„Banken"
zusammengeschlossenen Kreditinstituten lBan-
ken Giro-Zentrale, Sparkasien. Girokasien.
gewerbliche und landwirtschaftliche Kredit¬
genossenschaft und bei allen Postscheckämtern.)

SA . im Wahlkampf
Das deutsche Volk ist zu cinein gewaltigen

Bekenntnis aufgcrufen, eine geschichtliche
Stunde von schicksalhafter Bedeutung brach
an : wie ein Sturm muß am 10. April das
Bekenntnis zu Großdeutschland sich erheben
und der Welt künden, daß es im ganzen Reich
keinen Deutschen gibt, der nicht glücklich über
die durch Jahrhunderte hindurch ersehnte
Einigung der deutschen Menschen, die uns des
Führers herrliche Tat geschenkt. Jetzt gibt es
für des Führers Stnrmmänncr keine freie
Stunde mehr, sondern nur noch Dienst am
großen Ziel . Vis in den hintersten Schwarz¬
waldwinkel dringt der Ruf der SA ., durch
ihr Beispiel und ihren Einsatz muß der letzte

Volksgenosse aufgerüttelt werden, am 10.
April seine Pflicht zu tun.

Am gestrigen Sonntag hat unsere SA . die
Stürme 1 und 2 des Pi .-Sturmbannes VI/i?2
mit den Propaganda - Märschen  im
Kreis begonnen. Die Männer marschierten,
der Nässe, des Schneetreibens und der Kälte
nicht achtend, in straffer Ordnung durch Alt-
hengstett, Gechingen, Dachtel, Deckenpfronn,
Gültlingen , Holzbronn und Stammheim. In
jeder Gemeinde spielte das Trompeterkorps
der Neiterstandarte Märsche, die SA .-Män-
ner sangen Kampflieder und forderten in
Sprechchören die Bevölkerung auf, am 10.
April dem Führer ihre Stimme zu geben. Die
Propaganda -Märsche der SA . werden am
nächsten Sonntag in den Gemeinden des Cal-
wcr Waldes fortgesetzt.

Die »Deutsche Arbeitsfront"
sammelte

Das letzte Wochenende mar wieder ein
Großkampftag für bas Winterhilfs¬
werk.  Die Mitarbeiter der DAF -, die Be¬
triebssichrer, Obmänner und Vertrauens¬

männer führten die 6. Reichsstraßensamm-
lung für das Wintcrhilfswerk 1937/38 durch.
Trotz aller Wetterlaunen — Samstag früh
wirbelten Schneeflocken hernieder, und der
Rest war unfreundlicher Aprilvorgeschmack—
hielten die Sammler pflichtgetreu auf ihren
Posten aus . Die reizenden Abzeichen, kunst¬
voll geschnitzte Frühlingsblumen , fanden wil¬
lige Abnehmer. Und die Speicher durften in
der Tat die WHW.-Abzcichen diesmal mit be¬
sonderem Stolz tragen, haben sie doch ihr
Opfer für die große Gemeinschaft eines 75-
Millioncn-Volkes gebracht Dank des vom
Führer angeordneten Winterhilfswerks wird,
im Großöeutschen Reich kein Volksgenosse
Not leiden!

Dienstnachrichten
Verwaltnngspraktikant Straßer beim Ober-

amt Nagold ist zum Obersekretär berufen
worden. Rektor Plenske in Herrcnberg wurde
nach Stuttgart , Oberlehrer Schöllhammer in
Wain, Kreis Laupheim nach Wildberg ver¬
setzt.

dieses Amt ununterbrochen bis heute ver».
sehen. Als äußeres Zeichen des Dankes und!
der Anerkennung überreichte der erste Bei¬
geordnete dem verdienten Manne ein Öl¬
gemälde, bas den Ort seiner 27jährigen Tä¬
tigkeit darstellt.

Anschließend sprach Lanürat Lempp  dem
Scheidenden in ehrenden Worten seine vollste
Anerkennung für die in all den schweren
Jahren geleistete Arbeit aus . Namens der
Ortsgruppe Neuenbürg der NSDAP , und
der Kreisleitung Calw unterstrich Ortsgrup¬
penleiter Traub  die Worte des Vorredners
»nit der Feststellung, daß Bürgermeister Kno¬
bel die innere Gewißheit haben dürfe, jeder¬
zeit seine Pflicht getan zu haben zum Wohle
der Stadt und ihrer weiteren Entwicklung.

Für Sie Stäbt . Beamten, Angestellten und
Arbeiter entbot Stadtpfleger Essich,  Neuen¬
bürgs neuer Bürgermeister , dem Scheiden¬
den die besten Wünsche für sein ferneres
Wohlergehen. Die Feuerivehr ernannte Bgm.
Knobel unter Überreichen einer Urkunde zum
Ehrenmitglied.

Zum Schluß dankte Bgm. Knodelder  ge-
samten Einwohnerschaftfür die Unterstützung,
die er während seiner Amtszeit erfahren
durfte. Für ihn sei es immer eine selbstver¬
ständliche Pflicht gewesen, im Dienste der
Stabt das Größtmöglichste zu leisten. Bgm.
Knödel beschloß seine Ausführungen mit
einem interessanten Ausblick auf die zukünf¬
tige Entwicklung der Stadt , d. h. auf die - er
Lösung harrenden Fragen , an deren Einlei¬
tung er selbst noch nntwirktc.

siotzsn cksn LrÄlsIprois gsrenlct. vockurcsi ick

Wie wird das Wetter?
Voraussichtlich« Witterung bis Montag

abend: Fortdauer des wechselnden, unbeständi¬
gen Wetters, vorwiegend bedeckt, zeitweise
Regen- und Schneesälle, bei Winden aus West
bis Nordwest weiterhin kühl.

Voraussichtlich« Witterung bis Dienslag:
Weiterhin unbeständig und kühl.

Neuenbürg, 27. März . Das große Treffen
der Kameradschaftsführer vom Bezirksver-
banb des Kyffhäuserbunöes, das auf 3. April
angesagt war , ist infolge des Wahleinsatzes
auf den 24. April verschoben worben.

Birkeuseld»27. März . Am Donnerstag , den
31. März , wird auf dem Reitplatz der SA-
Neiter beim Bahnhof die vom Neitinspekteur
für Reit - und Fahrausbilbung , Obergruppen¬
führer Litzmann, angeordnete Reiterscheinprü¬
fung für den Bezirk Neuenbürg abgenommcn.

Pforzheim, 27. März . Am 30. März ivird
Neichsleiter Baldur von Schirach hier zum
Wahlkampf sprechen.

Kündigung zu jedem Monatsletzten möglich
^ukloLlcerunA der OmruZstermine— KünäiZunA8fri8ten unverLnciert

Im neuesten Reichsgesetzblatt vom 25.
März ist ein Gesetz Uberdie Auflocke-
rung de , Kündigungstermine  bei
Mietverhältnisien über Wohnräume erschie¬
nen, das im wesentlichen die Vorschläge der
DAF. wiedergibt. Mit diesem Gesetz ist eine
Grundlage für die dringend notwendige Auf¬
lockerung der Kündigungstermine und Ver¬
lagerung der Umzugstermine auf mehrere
Monate im Jahr aeschaffen.

In Zukunft darf nunmehr bei Verträgen
von unbestimmter Zeitdauer unter Jnnehal-
tung der vereinbarten Kündigungsfristen zu
jedem Monatsletzten  auch dann ge¬
kündigt werden, wenn nach den bisher maß¬
gebenden gesetzlichen Bestimmungen oder
einer vertraglichen Abmachung die Kündi¬
gung nur für den Schluß eines Kalender-
Vierteljahres zulässig sein würde.

Hierdurch ist die gesetzlick)? Grundlage für
eine vernünftige Verlagerung der Umzugs-
termine und die gleichmäßige Beschäftigung
der im Möbeltransportgewerbe tätigen Volks¬
genossen gegeben.
-An der Dauer der Kündigungs¬

fristen  ändert das Gesetz nichts. Zwischen
dem Zeitpunkt, in dem die Kündigung aus-
zusprechen ist. und dem Ende des Monats,
für das sie ausgesprochen werde» soll, muß

Die Meisterprüfung bestanden
Bei der Handwerkskammer Reutlingen hat

Wilhelm Großmann  in Calw im Flasch¬
ner- und Jnstallationsgewerbe die Meister¬
prüfung mit gutem Erfolg abgelegt.
Bürgermeisterabschied in Neuenbürg
Bürgermeister Knödel tritt nach 27jährigcr

Amtstätigkeit in de« Ruhestand
Die Beigeordneten und Natsherrcn der

Stadt hatten die Einwohnerschaft auf Sams¬
tagabend zu einer Abschiedsfeicr für den mit
Ablauf des 31. März ans seinem Amt schei¬
denden Bürgermeister Knödel  geladen. Die
Städtische Festhalle war bis auf den letzten

immer eine Zeitspanne  liegen . o»e oer
gesetzlichen oder der von ihr abweichenden
vertraglichen Kündigungsfrist entspricht.
Wenn also beispielsweise nach dem Vertrage
zum 1. April oder 1. Oktober spätestens am
3. Januar oder 3. Juli zu kündigen ist. so
kann künftigz. B. zum 1. Mai spätestens am
3. Februar, zum 1. Juli spätestens am 3. April,
zum 1. August spätestens am 3. Mai usw. ge¬
kündigt werden.

Das Gesetz gilt für Mietverhältnisie über
Geschäftsräume  nur . »venu diese Be¬
standteile einer Wohnung  bilden.
Es gilt nicht für reine Geschäftsräume und
auch nicht für solche Wohnungen, die sich an
Geschäftsräume anschließen oder wegen ihres
wirtschaftlichen Zusammenhanges mit Ge¬
schäftsräumen zugleich mit solchen vermietet
sind.

Die Neuregelung, die auch für einzelne
Vorschriften des Neichsmietergesehes und des
Mieterschutzgesetzesvon Bedeutung ist, tritt
aml . AprilinKraft.  Ihre ersten Aus-
Wirkungen werden sich frühestens in der
zweiten Hälfte des Jahres zeigen können, da
die Bestimmungen über die Kündigungs-
fristen nicht geändert sind. Aus Kündigungen,
die vor dem 1. April bereits ausgesprochen
sind, ist die Gesetzesänderung ohne  Einfluß.

Platz von der in froher Volksgemeinschaft
versammeltcn Bürgerschaft gefüllt unb bot so
ein eindrucksvolles Bild, wie man es hier
noch selten erlebte.

Der erste Beigeordnete Girrbach  gab im
Verlauf der Feier die von Darbietungen der
Musikkapelle und des Gesangvereins festlich
umrahmt war, einen umfassenden Rechen¬
schaftsbericht über das große Lebenswerk, bas
Bürgermeister Knödel im Verein »nit den
Stadtvätern im Laufe der letzten drei Jahr¬
zehnte aufgebaut hat. Am 1. Oktober 1911
trat der Scheidende als Staötpfleger in die
Dienste der Stadt ; im Weltkrieg stand er meh¬
rere Jahre als Frontsoldat , 1919 wurde Bgm.
Knobel zum Stadtoberhaupt gewählt und hat

Spisl c!ss
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Er hört nur den Vorwurf : „Aber Jasper !'
und beeilt sich zu parieren: „Aber Ina ! Daß
Sie mich so erschrecken mußten. Wie lange
stehe ich nun schon hier und lärme . . . Aber
Sie haben ja überhaupt keine Stimme
mehr. Was ist denn mit Ihnen ?'

„Nur etwas heiser' , krächzt Ina mit gro¬
ßer Anstrengung. Die Stimme seht einfach
aus . „Ich war so müde noch vom Büro her.
Ich habe geträumt. Direktor Bendler und
der Generaldirektor wollte» mir gleichzeitig
diktieren, und einer brüllte lauter als der
andere . . .'

„Das war ich wohl' , gestand Jasper sehr
kleinlaut, und sah auf seine großen Hände,
„oder müssen die Herren vielleicht auch so
lange gegen Ihre Türe trommeln?'

„Nein' , schüttelte Ina mit Uekerzeugung
den Kops. „Das bleibt Ihnen überlasten.
Gestern mit dem Schneeball gegen das Fen¬
ster heute mit Fäusten gegen die Tür.
Sicher werden Sie morgen mit der Axt
gegen die Tür angehen. Was die Leute so
von Ihnen denken müssen. Oder von mir?'
Das brachte Ina ganz unartikuliert her¬aus.

Jasper verstand kein Wort, aber er fühlte,
daß er wieder einmal zuviel blinden Eifer
entwickelt hatte. „Ich dachte, ich meinte es
ist nämlich schon gleich Mittag, und außer¬
dem ist Burre angekommen . . . Wie Sie
sprechen. Ina ! Stockheiser! Erkältet!' . . .

Aus der Treppe schob Ina leicht ihren
Arm unter Jaspers Arm und damit war
der Frieden wieder hergestellt.

„Wir schassen es vielleicht' , berichtete
Jasper eifrig weiter. „Burre als Steuer-
mann. Ina . Sie kennen wirklich Burre noch
nicht? Ten fliegenden Burre . . . Eine Bahn
haben wir diesmal, eine Bahn wie ein Epos.
Die Kurve nur Eis . . .'

Burre ist also angekommen und die
Mannschaft des Bob „Namenlos' trainiert.
Sie begrüßt Jasper mit Freudengeschrei, und
Ina wird in dieses Geschrei eingeschlosten.
Burre erhebt sich ihretwegen sogar zwei Zoll
vom Sitz, und das ist ein enormer Achtungs.
erfolg.

„Alles fertig! Bahn frei?' Jasper winkt
Ina noch einmal mit der Hand. Aber dann
darf der Bob doch nicht eher absahren. bis
Ina sich Bretter angeschnallt hat und tal¬
wärts bis zur Kurve fährt. Eben kommt sie
an . da biegt auch ..Namenlos' schon um die
Ecke. Mit dumpsem Krachen springt er die
steile Wand an. Eine Schneewolke stiebt auf.
Die fünf Männer hängen fast in der Lust,
herum, herum, wie ein Schatten rast der
Bob weiter. Eine Weile hört man noch das
Poltern und Krachen in der nächsten Kurve.
Vielleicht werden sie nun den zwei Kilo¬
metern drei oder vier Sekunden abgerungen
haben vielleicht auch nicht. Ina ist mit
ihren Gedanken schon nicht mehr bei dem
Bob und bei Jasper . Das große Erlebnis
der Nacht beginnt eigentlich erst jetzt zu
wirken. -

Abends entwickelte sich ganz von selbst die
längst fällige Tanzerei. Nach dem Esten erst
ein bißchen Fachsimpeln von gewaltigen
Schneeschuhsprüngenund ein bißchen Auf-
schneiden von Bobrennen dicht am Welt¬
rekord. eigentlich über den Weltrekord hin¬
aus . da aus der Bahn in St . Moritz. . .

Einer übertönl schließlich unbarmherzig den
ganzen Ausschnitt mit einem Schlager. Er
schüttet aus seiner Ziehharmonika eine Flut
von Tonen die alles hinwcgspült.

Die Tische rutschen von selbst zur Seite.
Tie Mitte des großen Saals wird zur Tanz¬
fläche. Nagelschuhe und Schistiesel, dazwi¬
schen ein Paar Tamenschuhsohlen aus der
großen Stadt wirbeln durcheinander. Tie
Stimmung klettert wie das Barometer in
der Sonne . Natürlich hat Jasper den ersten
Tanz mit Ina . Das ist ein geheiligtes Vor¬
recht. Ueberhaupt respektieren alle sein Ver¬
hältnis zu dem großen und überlegen schö-ne» Mädchen. Tobe» weiß keiner, wie dieses
Verhältnis eigentlich beschaffen ist.

Tee mit Num hat Jasper für Ina bestellt,
und dann heiße Zitrone. „Doch. doch, das
Hilst' , versicherte er unermüdlich. . Ina muß
sich schonen' , weist er andere Tänzer ab.
und beschwört das schöne Mädchen immer
wieder, an ihre Gesundheit zu denken. Rüh¬
rend besorgt kann dieser Jasper sein, der
immer nur an andere und zu wenig an sich
denkt, und der eigentlich nur in seinem Be-
rus und im Sport nicht unsicher ist.

Alle trinken viel Tee mit wenig Num.
Aber Jasper trinkt viel Rum mit wenig
Tee. das Hilst gegen alles, gegen etwaige Er-
kältungen. auch gegen Unsicherheit vor Ina.

Sehr gut ist Ina zu ihm; sie lehnt sich sogar
an ihn. und es verschlägt Jasper vor Freude
den Atem. Ganz bestimmt wird er heute
abend noch ein paar notwendige Worte
sprechen. Sie kennen sich doch nun schon
zwei Jahre , und jetzt sind sie zum dritten-
mal zusaminen im Sporthotel . Jemand hat
ihm einmal verdutzt einaestanden: Ich
dachte. Fräulein Ina wäre Ihre Schwester.
Gute Kameradschaft, jawohl, aber Jasper
hatte doch auch ein Herz. Sieh mal, Ina.

Wir kennen uns doch nun schon so lauge . . .
Tie Leute glauben alle . . . Jeder Mensch
denkt. . . Ich möchte auch gern . . .

Er gießt den Rum mit Tee in einem Zug
hinunter . So ein Gespräch muß natüiüch
vorher genau bedacht sein. Man kann da
nicht so einfach losquasteln. Jasper bedenkt
wirklich sehr lange.

Ina tanzt inzwischen mit Burre . Das ist
ein Pfundskerl, der Burre . und wie der mit
dem Mädchen beim Tanzen angibt. Das ist
ein Lachen. So muß man das anfangeii.
Jasper , du bist zu umständlich. Immer
drauf zugegangcn. Also, sieh mal. Ina . . .

Nein, Ina braucht gar nicht zu sprechen.Sie soll ihre Stimme schonen, wirklich. Sie
soll nur nicken oder den Kopf schütteln zu
dem. was er ihr zu sagen hat. beginnt er
beim nächsten Tanz seine Rede. So weit ist
er schon gekommen, da setzt die Musik aus.
Ter Harmonikamann will aus einmal tan¬
zen. und jetzt ausgerechnet mit Ina . Es gibt
doch so viele Mädchen hier im Hotel. Da ist
zum Beispiel. . . Aber auch der Musiker
macht keine lange Borrede. Ein Mädchen
nimmt ihm die Harmonika ab und dann
geht der Tanz weiter. Diesmal mit Juhu
und sehr viel Krach. Auch Jasper tritt ein
paarmal sehr heftig mit den schweren Stie¬
feln auf, er versucht auch echt bayrisches
Schuhplatteln. aber das ist um diese Zeit
gar nicht so leicht. Num mit Tee wirkt
schließlich nicht nur gegen Erkältung.

Ina sieht seinen Versuchen kopsschüttelnd
zu, und daS ist Jasper eigentlich auch wieder
nicht recht.

.Ich bin müde, Jasper ' , haucht sie. . seien
Sie nicht böse. Ich gehe schon schlafen. Und
lasten Sie den Rum jetzt aus dem Tee. Ihr
habt doch morgen noch allerlei vor.'

tFortsetzung folgt)



Bieselsberg, 27. März . Ein Teil der ii»
Herbst lebten Wahres vom Rcichsarbettsdienst
Pforzheim in Angriff genommenen Entwäs¬
serung ist beendet. Die Arbeitsmünner wur¬
den täglich vom Lager zur Baustelle mit einem
Omnibus befördert. In zäher Arbeit haben
sie das sumpfige Wiesengclände in frucht-
birrcn Boden umgeivandelt. Zum Abschluß
der Arbeit wurde in der „Krone" eine kleine
Abschicdsfcier abgehalten.

Ettlingen , 27. März . Ter an die hiesige Be¬
völkerung gerichtete Aufruf zur Meldung von
Kindcrpslegcstcllenhat erfreulichen Anklang
gefunden. Nicht weniger als 51 Pflegestellen
konnten innerhalb weniger Tage für bedürf¬
tige österreichische und Danziger Kinder ge¬
worben werden-

Horb, 27- März. Der 30 Jahre alte, ledige
Nafacl Erath aus Vierlingen , Kreis Horb,
der bei der Baufirma Maurer in Weil im
Schönbuch beschäftigt war, wurde während
der Arbeit auf dem Bahnkörper bei Posten 86
bei Horb, an der Strecke Horb—Mühlen vom
Zug erfaßt. Die schweren Verletzungen hat¬
ten den alsbaldigen Tod zur Folge.

Tübingen, 27. März . Konzertsänger Her¬
mann Achenbach, der erst vor wenigen Wochen
zum Chorleiter des Reutlinger Naturtheaters
ernannt worden ist, hat einen Ruf als Lehrer
für Gesang an die Staatliche Türkische Hoch¬
schule für Musik in Ankara abgelehnt.

Wochenappell des Bannführers
Heimabend der HI . in der Woche vom

28. März bis 8. April
Im Heimabend am kommenden Mittwoch,

den 30. März, wird das Thema besprochen:
„20JahreKampfumDeutschlaud !"
Darunter verstehen wir:

Was SaS Deutsche Reich in Fleiß und zäher
Arbeit geschaffen, mußte es in einem vier
Jahre langen Ringen gegen eine Welt von
Feinden verteidigen. Als im November 1918
das Reich Bismarcks zerbrach, erstanden aus
der Front der feldgrauen Soldaten , mitten
ans dem Volk die Kräfte, die Deutschland vor
dem endgültigen Untergang zu retten suchten-
Unter der Führung Adolf Hitlers
kämpfte der beste Teil des Volkes
um seine Freiheit , die es mit der

' Gründung des Dritten Reiches
sicherte . Riebt,  Bannführer.
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Iudenvieh wird nicht versichert
Vom Biehversicherungsverein Gechingen
In Gechingen  fand im „Adler" eine

Versammlung des Viehvcrsichcrungsvereins
statt, die von 80 Mitgliedern besucht war . Der
Vorsitzende W Schumacher  durfte auch
Ortsgruppenleiter L. Gchring und Orts-
bauernsührer Paul Maier begrüßen. Dem
Geschäftsbericht ist zu entnehmen, daß der
Verein 1936 13 Schadenfälle und im vergan¬
genen Jahr 21 Schadenfälle hatte. Bei den
Ausschnßmitgliedern P - Breitling , I.
Gr üb er und G. Niethammer  war die.
Wahlperiode abgelaufen. P . Breitling lehnte
eine Wiederwahl ab, I . Grüber und G. Niet¬
hammer wurden mit großer Mehrheit wie¬
dergewählt. An die Stelle von P . Breitling
tritt Fr . Mör k. Der VorsitzendeW. Shu -
macher wurde durch Zuruf wieder gewählt.

bleueste > l
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Württemberg
DasW-Mgerkorvs im WaMamv!

Stuttgart , 27. März. Auch das NS .-Flie-
gerkorps wird sich mit all seinen Führern
und Männern voll und ganz in den Dienst
des Wahlkampfes stellen. Außer der Be¬
teiligung der Einheiten an den verschiedenen
Aufmärschen wird eine Kette von drei
Klemm-Maschinen der NSFK . - Gruppe
15 (Schwaben)  verschiedene Flüge durch
das Land machen und die Parole dieser
großen Volksabstimmung „Ein Reich,
ein Volk , ein Führer"  auf ihren
Tragflächen bis in den letzten Winkel unse¬
rer Heimat tragen.

Kon-er Rattl-NN- MttMuche
Erloschen  ist die Maul- und Klauenseuch'

in Stuttgart-Hosen, in Halberg Kr. Künzelsau
in Nassau Kr. Mergentheim und in Cleversulz,
bach Kr. Neckarsulm. Ans gebrochen  ist die
Seuche in Reinsbürg Kr. Gerabrvnn und in Wei-
kersheim Kr. Mergentheim.

Sie Rutesheinm Räuber
Stuttgart , 27. März. Zu der bereits ge¬

meldeten Festnahme der beiden Burschen,
die im August v. I . den Naubüberfall bei
Nutesheim verübten, wird noch mitgetcilt
Der Raubüberfall wurde ausgeführt von
dem 25 Jahre alten verheirateten Gustav
Schwarz  von Stuttgart . Die Anregung
dazu gab der 23 Jahre alte ledige Kurt
Offenhäuser  von Stuttgart , der als
Kantineverwalter Unterschlagungen began¬
gen hatte und mit dem geraubten Geld den

Fehlbetrag decken wollte. Einen Teil des er¬
beuteten Geldes bekamen Mitwisser als
Schweigegeld. Die Beteiligten sind durchiveg
wegen Eigentumsdelikten erheblich vorbe¬
straft. Der Uebersallene hat die Verletzungen
gut überstanden und ist wieder arbeitsfähig

SiheifEer' vor dem GondergoriM
Stuttgart , 27. März. Im September vori¬

gen Jahres konnte der „Bezirksdiener", d. h.
der oberste Leiter der verbotenen Inter¬
nationalen Bibelforschervereinigung in
Württemberg mit einigen seiner Anhänger
in dem Augenblick festgenommen werden, als
er sich in der Wohnung seiner Sekretärin im
Sinn der Aufrechterhaltnng der Organisa¬
tion betätigte. Es handelt sich um den 43-
jährigen ledigen Ludwig Stikel  aus
Walddors «Kreis Nagold). Stikel versorgte
seine Anhänger mit hetzerischem Schrist-
material , das er zu einem großen Teil in der
Wohnung seiner Sekretärin auf zwei Schreib¬
maschinen und einem großen Vervielfälti¬
gungsapparat Herstellen ließ. Sein Stellver¬
treter, der 47jährige ledige Georg Ebert
">'KTalbeim bei L̂ ilbrnnn . trat aarn in die
Fußstapfen seines Meisters. Der 33jährige
Alfred Stüber  aus Reutlingen war mit
eigenem Vervielfältigungsapparat an der
Herstellung der Hetzerzeugnisie beteiligt, und
der 47jährige Christian B. aus Betzingen
war ihm dabei behilflich.

Das Sondergericht verurteilte Stikel zu
dreieinhalb Jahren Gefängnis. Ebert erhielt
zwei Jahre , die Sekretärin Rosa Becher aus
Stuttgart zweieinhalb Jahre . Stüber sechs
Monate Gefängnis und B. 200 RM. Geld¬
strafe  oder zwei Monate Gefängnis. In
der Urteilsbegründung führte der Vorsitzende
u. a . aus , die IVB . sei von deutschfeindlicher
Seite aufgezogen und säe nichts als Un¬
frieden.

Ortsgruppenleiter L. Ge bring  äußerte in
einer Ansprache sein« Befriedigung darüber,
daß fast alle Landwirte dem Viehversiche¬
rungsverein angchören- Hier wird „Gemein¬
nutz vor Eigennutz" in die Tat umgesetzt. Ein
Antrag, daß das vom Juden gekaufte Vieh
vom Verein nicht ausgenommen wird, wurde
mit großer Mehrheit angenommen; ferüer ist
beschlossen worden, eine Strafe von 10 RM.
festzusetzen, wenn ein Mitglied bei einem
Landwirt Fleisch holt, welcher dem Viehver¬
sicherungsverein nicht angehört. Ein Beschluß
des Gemeinüerats, bei der Neueinrichtung
des Gemeinde-Waschhauses auch einen Raum
einzubauen, in welchem das notgeschlachtete
Vieh 1—2 Tage ausbewahrt werden kann,
wurde mit Beifall ausgenommen.

Breslau -Borbereitungen
im Vordergrund

Vom DRL.-Kreis 5 Nagold
Noch sind die Fußball - und Handball-Pflikht-

spielc im Kreis 5 Nagold in vollem Gange
und schon warten auf die DN3 .-Vereiue
große Aufgaben, nämlich die Vorbereitungen
zum Deutschen Turn - und Sportfest in Bres¬
lau. Es ist eine selbstverständliche Pflicht, daß
sich alle Vereine ohne Ausnahme an dem gro¬
ßen Aufmarsch des Reichsbundes für Leibes¬
übungen beteiligen und ihre Arbeit danach
einstellen. In erster Linie sollten die Zahlen
der Voranmeldungen auch wahr gemacht wer¬
den ja sie müssen, wenn irgend möglich, noch
eine Steigerung erfahren.

Nach dem ersten am gestrigen Sonntag fin¬
det in der Turnhalle in Calw  ein zweiter
Lehrgang für die Geräteturner , die nach Bres¬
lau gehen, unter Kreisfachwart Löbe - Wild¬
bad statt. Auch die Jugcndtnrner nehmen
daran teil-

Auf das Ländertreffen Deutschland—Ita¬
lien im Geräteturnen (Ende April in Stutt¬
gart ) wird mit der Bitte um zahlreiche Be¬
teiligung aufmerksam gemacht. Bei dieser
Großveranstaltung werden zwischendurch
Freiübungen der Männer und Keulenübun¬
gen der Frauen für Breslau , sowie ein Tanz
der Stuttgarter Turnerinnen vorgeführt. Der
Turnverein Calw wird mit 20 Teilnehmern
nach Stuttgart fahren

Frühjahrswaldlänfe werden im ganzen
Reich am 3. April durchgeführt- Leichtathletik-
Kreisfachwart Schittenhelm - Nagold  er¬
läßt dazu nähere Anordnungen- Die Aus¬
scheidungen für die turnerischen und volks¬
tümlichen Mehrkämpfe für Männer und
Frauen für Breslau finden am 8. Mai an
4 Plätzen laut Gauverordnungsblatt Nr . 10
statt.

„MMMMls"für die
Rheinprovinz spendet 100 000 RM. für

Jugendherberge
kllgenderlckt der kl8 ? res5e

st. Köln, 27. März. Der Landeshaupt¬
mann der Rheinprovinz hat dem Jugend-
sührer des Deutschen Reiches 100 000 NM.
zum Bau einer Jugendherberge in
der Steiermark  zur Veriüauna aestellt.

ArWingögewitler brachte den Zod
Kurz vor der Hochzeit vom Blitz erschlagen

kllgeodericbt der !48 ? resso
Ii. München, 27. März. Ein in der Gegend

von Ingolstadt niedergegangenes erstes
Frühlingsgewitter forderte ein Todesopfer.
Ein Blitzstrahl tötete  den mit Feld¬
arbeiten beschäftigten 29sährigen Bauern¬
sohn Joseph Klein,  der in wenigen Wo¬
chen Hochzeit halten wollte.

A krett
^arteiorxaniralion

NSDAP . Kreisleitung Calw. Der Kreis-
lciter. Am Mittwoch, de» 30. März , oorm. 16
Uhr, im Saalbau Weiß in Calw Pflicht-Ta¬
gung aller Ortsgruppen - nnd Stützpnuktlei-
ter. Die Bürgermeister des Kreises nehmen
ebenfalls an der Tagung teil.

NSDAP -, Kreisfilmstelle. Einsatz des
Films zur  W a h l p r o p a g a n ö a. Es
wird darauf hiiigewiescn, daß die vorgesehe¬
ne» Film -Veranstaltungen für die kommen¬
den Wochen nicht abgesagt werden dürfen,
sondern im Rahmen Ser Wahl-Veranstaltun¬
gen öurchzuführen sind.

Jedem Hauptfilm wird schon in den näch¬
sten Tagen ein Wahlpropagandafilm in Kurz¬
fassung mitgegebcn, so daß die Filmveranstal¬
tung aufs engste für die Wahlpropaganda
eingeschaltet wird.
/ ârteiämesr -mit betreuten

Organisationen
NSLB ., Kreis Calw Kreisabschnitte Nagold,

Calw, Neuenbürg. Der K r e i s ka ss i e r.
Mit Eilrundschrciücn teilt Gan mit, daß bis
zu einer allgemeinen Neuregelung der Bei¬
tragssätze die alten Beitragssätze auch noch
für das 2. Vierteil . 1938 per 1- April 1938 wie
seither gelten, also NM. 9 30, 4.80, 1.80. Ich
bitte die Kameraden, diese Betrüge sofort wie
seither an die bekannten Konten zu über¬
weisen. Die für das 3. Vierteljahr vorge¬
sehene Veitragsändcrung wird rechtzeitig bc-
kanntgegeben. Ta die Beiträge diesmal schon
auf 10. April 1938 vom Kreiskasstcr au deck
Gau abgeführt werden müssen, bitte ich, alle
Überweisungen sofort am 1. April 1938 zu
tätigen.

NS .-Fra «euschast — Deutsches Frauen¬
werk — Ortsgruppe Calw. Die Orts-
frauenschaftsführerin.  Am Diens¬
tag. den 29. März , 20.15 Uhr Heimabend.

Va 8 bleueste in Kür ^e
Lcvlrte Ereignisse aus aller Welt

Stabschef Lutze besichtigte zusammen mit
dem Führer der SA .-Gruppe Österreich, Ober¬
gruppenführer Neschny, und dem Führer der
SA.-Gr«ppe Westfalen, Obergruppenführer
Schramme, die Lager Dorste« und Bocholt
(Westfalen) der Österreichische« Legion, der
bisherigen SA .-Gruppe, Hilsswerk Nordwest.

Als Auftakt für die am Montag stattfiu-
dende Feier des 15. Jahrestages -er Grün¬
dung der italienischen Luftwaffe wurde in
Italien am Sonntag 29 Flughäfen, 26 Mobili-
sternngsdepots und süns Fliegerschulen ihrer
Bestimmnng übergebe».

An alle« Abschnitte« - er Aragon-Front setz¬
te» die nationalspanischeuTruppen ihren Sie¬
geszug «nanshaltfam fort. Große Vedentnug
kommt zur Zeit de« Operationen -ex von
General Uagne beschltigten Truppe« zn, die
an der Straße Saragossa—Lerida nach Leriöa
zu marschieren. Die vordersten nationalen Li¬
nien sind nur «och dreißig Kilometer von der
Hauptstadt -er katalanische« Provinz Lerida
entfernt. Der Gegner ist in völliger Auflösung
begriffen und beschränkt sich nur daraus, sei¬
ne« Rückzug zu decken.

AZ.-kresss ^VürttemderZ O. m. d. U. — (-eLLmlleitiiux:
6 . Loe § nsr , FlultZart . ^ risärickstrLÜe 13.

VerlaxsloUer uvä verrmtv . Loliriktlsitor für 6esa .mt-
inlialt äor 8obvLr2VLlä -WLokt einsolrUsüttek ^ nreizvatoil

k' riväriod Han « Zvkeele,
Verlag : Ledvarrvalävaekt 6 -m.b.kI. 6a1v . KotaUovstlruek:

OslsoklLgor'sckv Luokäruokeroi . 6a1v.
v . X. II K8: 87V0. 2ur 2«it ist kroisiisto -Ir . 4 kültig.

Viel schöner und gemütlicher wird Ihr Heim
mit neuen

Vorhänge«
Wir haben eine große Auswahl
und sicher das Richtige für Sie

Paul MM MM.EM

^ Uekl5vlele Ssülseker»ok. Lslw ^8
l-lsuts dtontng sdsnck 8.20 Ubr
keinL Rükmsnn wie novli nie:

„ow twriMarrk"
Ein SpnS, cksr kein ^ugs trooksn ISgt.
Nulturkilm— ^ ovdensodau

^ u. s . cksr Soxksmpf „Sedinelinx — Len koorck".

VM

Odr. IVLämaler
(lei . 308)

M Zssiiliwie
unU Socken vecrlen doUdsr s»e«»vdlt
und «mee- tridcs, sovie ksllms - cdeo
rmlgenoininen. kllbe olcM adsdinelden.
1. tzberkard, NenxrtetterstcsOe 14

0et-ün6«5arkftlrben
ftirMrcn und'
KnjkerraHmcn
sowie ftir wir

sinchbekirsttzeM
ktMckc liefert sietsz>rciswert
Orozer !« O. Lernvckorkk

Heu
verkauft

Sritz « orof. Ledcrstr. 48

( . . gstokrlo»

Xaillls-llsiieiMellen

Humen- unck Herrensalon
Alilsckete (i «>- 330)

Hirsau

2Zimmer
und Küche zu vermieten

Luise Widmaier

Klein-Anzeigen
schließen die Tür
zum Kunden auf

WWMkkSUlleü ' i
lllMiMllen!
beliebt, bekannt in

M ^ 8ta<it undl.and!
14 eueste  veitde-

lübinte VVeba-Upparste im betrieb.

Osler - ViMe
Ostergeschenke  aller Art bei

Reichert  ZL
Beachten Sie bitte meine

SchaufensterI
Den

rüMisIler
LU

Ostern
von

NLussIsr

39 Wochen trächtige

Nutz - u . Schaffkuh
sowie einen lustbereisten durch¬
lausenden

Wagen
25 3tr. Tragkraft

setzen dem Verkauf au«
«ebr . Wagner, Gipscrgcschäft,

Gechingen.

Habe ca. 50 Ztr.

Angersen
abzugeben

3ohs . Llauß, Oberhaugftett

> küreivrüzekelrter
D !i»

ckt's au / lulckcuck/aä xs-
Kanu -Kriple -u-

^üctlru/üliren » n<t, über-
ne/lmen rcrc keine Vee-
antieoetunz . ließt des-
balb in» lnteee -ie der
^u/teazxebee , /tn - eixen-
manurlceipte deutlich ru
»cbreiben.

Eine leichtere

ML MM
samt Kalb

verkauft
« . « eil. Altburg


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

